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10.  Anlagen 

 

Anlage 1: Abschlusstagung Agenda Wiesenbrüterschutz in Bayern 27. 02. 2010 in Muhr a. 

See, Veranstalter: Bayerisches Landesamt für Umwelt, Bio Consult,  Landesbund für 

Vogelschutz in Bayern e.V. - diverse Vorträge gemäß Programm, keine schriftlichen 

Fassungen vorliegend 
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Anlage 2: Schutz- und Natura 2000 - Gebiete zwischen Wörth und Straubing, BayLfU 
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Anlage 3: Biotopkartierung, FI-System Naturschutz in Bayern, BayLfU 

 
Anlage 4: Vogelschutz-Richtlinie, ( SPA- Gebiete ), FI-System Naturschutz in Bayern, 

BayLfU 
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Anlage 5: FFH 2000 - Gebiete, FI-System Naturschutz in Bayern, BayLfU 

 
Anlage 6: Naturschutzgebiete, FI-System Naturschutz in Bayern, BayLfU 
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Anlage 7: kartogr. Karte der Gemarkungen der Stadt Wörth und der Gemeinden Pfatter und 

Kirchroth, Ausschnitt Bayer. Landesvermessungsamt 
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Anlage 8: NSG Stöcklwörth, Ausschnitt Bay. Landesvermessungsamt  
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Anlage 9: NSG Pfatterer Au, Ausschnitt Bay. Landesvermessungsamt 
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Anlage 10: Wolfgang Nerb, GS-Projekt LBV 08/06 ( 2007 ), " Avifaunistische 

Zustandserfassung der der LBV - Projektflächen im NSG Stöcklwörth und im NSG Pfatterer 

Au " 
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Einleitung 
Der Landesbund für Vogelschutz war im Zeitraum 1986 bis 1990 an der Umsetzung von 
Naturschutzmaßnahmen 
an den Donauauen zwischen Straubing und Regensburg beteiligt. Der 
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LBV erwarb im Zuge der Maßnahmen ca. 30 ha Fläche, die in den beiden NSG „Stöcklwörth“ 
(69 ha, Ausweisung zum NSG 12/1989) bzw. „Pfatterer Au“ (359 ha, Ausweisung 12/91) 
liegen. 
Im Projektgebiet wurde vor allem auf LBV-Eigentumsflächen ein u. a. auf Wiesenbrüter 
abgestimmtes 
Mahdregime eingeführt. Geländemodellierung, Aushagerungsmaßnahmen und 
regelmäßige Entbuschungsaktionen gehörten in den Folgejahren zu den weiteren 
Optimierungsmaßnahmen 
zum Schutz wiesenbrütender Vogelarten. Im vorliegenden Projekt soll eine 
Effizienzkontrolle den Erfolg dieser Bemühungen aufzeigen sowie potentielle 
Optimierungsmaßnahmen 
vorstellen. Zweiter Projektinhalt ist das Aufzeigen von Störfaktoren im UG, 
die den im Rahmen der Kartierungen festgestellten Rückgang der Wiesenbrüter auf der 
Fläche 
mit bewirken. Dritter und für zukünftige Maßnahmen wesentlicher Bestandteil des 
vorliegenden 
Projekts war die Kontaktaufnahme und umfangreicher Erfahrungsaustausch mit allen 
im UG tätigen Personen (Landwirte, Jagdpächter, HNB, RMD, Gebietsbetreuer, Forst) 
Als Indikatorart zur Effizienzkontrolle wurde der Große Brachvogel (Numenius arquata) 
ausgewählt, 
da bereits in einer im Jahr 2000 veröffentlichten Untersuchung ein Hauptaugenmerk 
auf diese Art gerichtet wurde (MAYER 2000). 
Methodik 
Das Hauptinteresse der vorliegenden Untersuchung gilt den LBV-Eigentumsflächen, die 
zentral in den NSG „Stöcklwörth“ bzw. „Pfatterer Au“ liegen. Die Arterfassung erfolgte gemäß 
Methodenstandards zur Erfassung der Brutvögel Deutschlands (SÜDBECK, P. 2005) nach 
Sicht (Erfassung territorialer Paare, Reviermarkierungsflügen) bzw. Reviergesängen. 
Beobachtet 
wurde im Zeitraum Anfang März/Mitte Juni. Zur Vermeidung von Störungen erfolgten 
die Beobachtungen im Wesentlichen vom Donaudeich bzw. von befestigten Wegen aus. Der 
Erfassungsschwerpunkt liegt auf den wiesenbrütenden Vogelarten, aber auch Durchzügler 
und Nahrungsgäste wurden dokumentiert. Zur Vergleichbarkeit der Daten mit der Erhebung 
2000 (MAYER 2000) wurde das UG identisch gewählt. 

4 
Ergebnisse 
Der kontinuierliche Rückgang der brütenden Arten im Gebiet wurde bereits durch MAYER 

(2000) dokumentiert. Frühere Nachweise von Rotschenkel und Wachtelkönig enden 
spätestens 
Ende der neunziger Jahre. Uferschnepfe und Bekassine wurden in den Folgejahren allenfalls 
noch sporadisch gesichtet (mündl. Mitteil. Biederer), konnten aber ebenso wie die 
2000 noch brütende Grauammer 2006 nicht mehr nachgewiesen werden. 
Tabelle 1: Erfassungsergebnisse im Vergleich zur letzten Kartierung 2000 (Mayer 2000) 
Art Anzahl Brutpaare 
2000 
Anzahl Brutpaare 
2006 
Pfatter 
(2000/2006) 
Stöcklwörth 
(2000/2006) 
Bekassine - - - - 
Blaukehlchen 4 6 2/3 2/3 
Braunkehlchen 1 1 1/0 0/1 
Feldlerche 5 7 k.A./3 k.A./4 
Grauammer 1 - 1/0 0/0 
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Großer Brachvogel 10 5 5/3 5/2 
Kiebitz 2 1 1/1 1/0 
Rebhuhn 2 1 1/0 1/0 
Rotschenkel - - - - 
Schafstelze 2 1 1/0 1/1 
Uferschnepfe - - - - 
Wachtel 2 1 1/0 1/1 
Wachtelkönig - - - - 
Insgesamt wurden 2006 neun revieranzeigende Brachvogelpaare festgestellt. Bei vier 
Paaren 
scheiterte der Brutversuch jeweils zu Beginn. Karte 1 (Anhang) zeigt die Nähe dieser 
Brutstandorte zu stark frequentierten Wegen. Bei drei weiteren Brutpaaren erfolgte späterer 
Brutabbruch, Ursache unbekannt. Lediglich zwei Brutpaare konnten bei der Führung von 
insgesamt drei Jungvögeln beobachtet werden, beide im NSG „Stöcklwörth“ nördlich der 
Donau. 
Bereits LEIBL (1994) weist auf die Bedeutung des NSG Stöcklwörth sowohl für Brutvögel als 
auch für ziehende Arten hin. Seine kommentierte Artenliste umfasst nur für das 69 ha große 
NSG Stöcklwörth immerhin 80 Arten! 

5 
Tabelle 2: Überblick der übrigen im Gebiet festgestellten Arten, differenziert nach 
Brut(-verdacht) bzw. Durchzügler/Nahrungsgast 
Art (alphab.) Brut im Gebiet wahrsch.Brut/Brut 
benachbart 
Nahrungsgast/ Durchzügler 
1. Amsel X 
2. Bachstelze X 
3. Baumfalke x 
4. Bienenfresser* x 
5. Blässgans x 
6. Blässhuhn x 
7. Buchfink x 
8. Eisvogel x 
9. Elster x 
10. Fasan x 
11. Feldschwirl x 
12. Feldsperling x 
13. Fischadler x 
14. Fitis x 
15. Flußseeschwalbe x 
16. Goldammer x 
17. Graugans x 
18. Graureiher x 
19. Grünling x 
20. Habicht x 
21. Höckerschwan x 
22. Knäkente x 
23. Kohlmeise x 
24. Kormoran x 
25. Kornweihe x 
26. Krickente x 
27. Kuckuck x 
28. Lachmöwe x 
29. Mäusebussard x 
30. Mehlschwalbe x 
31. Mönchsgrasmücke x 
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32. Neuntöter x 

6 
33. Nonnengans x 
34. Pirol x 
35. Purpurreiher x 
36. Rabenkrähe x 
37. Raubwürger x 
38. Rauchschwalbe x 
39. Regenbrachvogel x 
40. Reiherente x 
41. Ringeltaube x 
42. Rohrammer x 
43. Rohrweihe x 
44. Rostgans x 
45. Rotmilan x 
46. Saatgans x 
47. Schnatterente x 
48. Schwarzmilan x 
49. Silbermöwe x 
50. Silberreiher x 
51. Sperber x 
52. Star x 
53. Stieglitz x 
54. Stockente x 
55. Sumpfrohrsänger x 
56. Tafelente x 
57. Turmfalke x 
58. Wacholderdrossel x 
59. Waldwasserläufer x 
60. Weißstorch x 
61. Wespenbussard x 
62. Wiesenpieper x 
63. Wiesenweihe x x 
64. Zilpzalp x 
* tel. Mitteilung Reiter 

7 
Bestandsentwicklung wiesenbrütender Arten im UG 
Die im Zuge des EU-Projekts durchgeführten Maßnahmen wie Reliefmodellierung, 
Aushagerung, 
Anlage kleiner Seigen sowie generell extensive Grünlandnutzung und späte bzw. gestaffelte 
Mahdtermine wirkte sich zunächst positiv auf einige Arten aus: Flußregenpfeifer, 
Kiebitz, Großer Brachvogel und Schafstelze beispielsweise profitieren eindeutig von den 
besseren Brutbedingungen (LEIBL 1994). 
Diese Entwicklung war allerdings nur von vorübergehender Dauer: bereits 6 Jahre später 
konnte nur noch ein Teil der unmittelbar nach Beginn kartierten Arten festgestellt werden. 
Die Ursachen liegen neben dem allgemein zu beobachtenden Rückgang vieler 
Feuchtgebietsarten 
in der Vegetationsentwicklung im Gebiet: Die künstlich angelegten Flutrinnen, 
Seigen und Brennen konnten trotz extensiver Bewirtschaftung nur für eine gewisse Zeit den 
Charakter einer flußdynamisch geprägten Wiesenaue behaupten. SCHEUERER (2005) belegt 
diese Entwicklung anhand zahlreicher zahlreicher Beispiele. Neben dem Verschwinden 
zahlreicher 
Feuchtgebietarten stellt SCHEUERER (2005:7) beispielsweise fest: „Die Mehrzahl der 
ehemals in Flutmulden und Seigen aufgrund hoher Flussdynamik vorhandener Arten (z. B. 
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Bolboschoenus maritimus, Carex bohemica, Coronopus squamatus, Inula britannica, 
Lindernia 
procumbens, Lythrum hyssopifolia, Oenanthe aquatica, Potentilla supina, Schoenoplectus 
tabernaemontani, Scirpus radicans) ist erloschen und/oder flackert nach Störungen nur 
unbeständig wieder auf und dann meist in Kleinstpopulationen. Zur Förderung dieser Arten 
ist die periodische Störung bzw. Neuschaffung von Seigen und/oder die Beweidung von 
Nasswiesen mit Großvieh nötig. In dieser Gruppe behaupten Cyperus fuscus und Limosella 
aquatica ihre Vorkommen“. 
Die von SCHEUERER angesprochenen immer wieder durch Hochwasser gestörten Standorte 
konnten durch diese natürliche Dynamik ihren offenen Charakter erhalten. Die 
Geländearbeiten 
zur Simulierung dieser Dynamik hingegen konnten als einmaliges Ereignis die 
Standortfaktoren 
nur für eine gewisse Zeit aufrechterhalten – ein Grund für den Rückgang spezifischer 
Arten sowohl aus faunistischer wie auch floristischer Hinsicht. Für den Großen Brachvogel 
liefert LEIBL (2003) zudem den eindrucksvollen Nachweis, wie bauliche Großeingriffe in 
die Landschaft – hier der sukzessive Ausbau der Donau zur Schifffahrtsstraße – zum 
Populationszusammenbruch 
einzelner Arten führen können. 

8 
Der Große Brachvogel im ostbayerischen Donautal - ein Auslaufmodell? 
Der Große Brachvogel durchlief im Laufe der letzten Jahrzehnte in seinem europäischen 
Verbreitungsgebiet je nach Ausrichtung der jeweiligen landwirtschaftlichen Nutzung 
unterschiedliche 
Bestandsentwicklungen. Die Umwandlung von Auwäldern in zunächst extensiv 
genutzte Wiesen um die Jahrhundertwende des 19./20. Jhd. wirkte sich vorübergehend 
positiv 
auf die Bestände aus, die Intensivierung der Landwirtschaft in diesen Gebieten brachte 
den Beständen spätestens ab den 80er Jahren deutliche Einbußen (BAUER et al 2005, 464 
ff). Für Bayern wurde im Zeitraum 1975 bis 1999 ein Rückgang der Population von 20 -50% 
festgestellt, die gesamtbayerische Population wurde 1998 mit nur mehr 553 Brutpaaren 
angegeben 
(BEZZEL et al 2005, 186f). Hauptursache ist auch hier die intensivierte landwirtschaftliche 
Nutzung auf den verbleibenden Grünlandflächen. 
Eine Bestandsstabilisierung – wenn auch auf niedrigem Niveau – erhoffte man sich 
bayernweit 
in speziell ausgewiesenen Schutzgebieten. Für das NSG Stöcklwörth schien diese Absicht 
zunächst aufzugehen: so stellt LEIBL (1994) eine Bestandszunahme um bis zu 100% im 
UG fest, mit einer Abundanz von bis zu 1,3 BP/ha. Fast 10 Jahre später wird das ganze 
Ausmaß für die Population des Großen Brachvogels deutlich: im ostbayerischen Donautal im 
Einzugsgebiet der Stauhaltung Straubing kam es von 1972 bis 2001 zu einem 
Bestandseinbruch 
von 67,2 %, von den verbliebenen 40 der ursprünglich 122 Brutreviere befand sich 
knapp die Hälfte auf extensiv bewirtschafteten Ausgleichsflächen (LEIBL 2003). Unter 
Berücksichtigung 
der Langlebigkeit (ca. 30 Jahre) sowie der hohen Brutplatztreue dieser Vögel 
machen diese Zahlen wenig Hoffnung für die Zukunft. 
Für das NSG Stöcklwörth ist ein Bestandsrückgang um 70 % seit 1994 zu verzeichnen! Um 
den Restbestand noch zu sichern zu können, bedarf es weiterer Anstrengungen. Dabei sind 
folgende Aspekte der „Brachvogelvorlieben“ im UG zu berücksichtigen: 
Einflußfaktoren auf den Bruterfolg des Großen Brachvogels 
Die Wahl des Brutplatzes ist für den störungsempfindlichen Brachvogel von entsprechender 
Bedeutung, folgende Aspekte wurden bei den Untersuchungen berücksichtigt: 
- Abstände zu Gehölzen 
Die Rolle von Bäumen und Hecken, die im Brachvogelrevier als eventuelle Sichthindernisse 
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bei der Brutplatzwahl gemieden werden, wird in speziellen Untersuchungen als nicht 
ausschlaggebend 
für die letztendliche Platzierung der Gelege erkannt (TÜLLINGHOFF & 
BERGMANN 1993, 4f). Die Beobachtungen im UG bestätigen das. 

9 
- Abstände zu befestigten Wegen 
Einen Mindestabstand zu ausschließlich landwirtschaftlich genutzten Feldwegen scheint der 
Große Brachvogel zunächst nicht einzuhalten. Die Art der Befestigung spielt hierbei 
ebenfalls 
keine Rolle. Diese Beobachtung deckt sich auch mit den Untersuchungsergebnissen 
aus Niedersachsen (TÜLLINGHOFF & BERGMANN 1993, 6f). 
Sehr problematisch ist allerdings die Frequentierung dieser Wege durch Spaziergänger, 
Angler und Freizeitsportler. Bestes Beispiel ist die sich jährlich wiederholende Prozedur am 
nordwestlichsten LBV-Grundstück im NSG Stöcklwörth: Regelmäßig versuchen die 
Brachvögel 
nach ihrem Eintreffen ab der ersten Märzwoche hier Fuß zu fassen; begonnene Bruten 
wurden allerdings immer abgebrochen: die unmittelbare Nähe zum parallel verlaufenden 
Donaudeich, 
der gerade am Wochenende durch Spaziergänger gut begangen ist, ist dabei 
ausschlaggebend. 
Das verhinderte Brutpaar nutzte diese Fläche in der Folge lediglich sporadisch 
als Nahrungsfläche, Nachgelegeversuche konnten hier ebenfalls nicht beobachtet 
werden. 
Generell halten die Brachvögel auf den Flächen im UG einen Gelege-Mindestabstand zu 
stark frequentierten Wegen von ca. 150 m ein. Allerdings spielen die Feldwege und 
Randstreifen 
ab Mai eine besondere Rolle: besonders in den frühen Morgenstunden nutzen die 
Vögel die vegetationsfreien oder spärlich bewachsenen Schneisen primär zur 
Nahrungssuche, 
auf intensiver genutzten Wiesen mit entsprechender Düngung meiden die Brachvögel 
das dichte und hohe Gras. Leider kann es hier auf den gut ausgebauten, teilweise sogar 
geteerten 
Flurbereinigungswegen, die auch höhere Fahrgeschwindigkeiten zulassen, zu 
entsprechenden 
Unfällen kommen. Die morgendlichen Ausflüge der Brachvogelfamilien decken 
sich zudem mit den Anfahrtszeiten der Angler, die beiderseits der Donau über umfangreiche 
Zufahrtsgenehmigungen verfügen. 
- Brutversuche im Polderbereich 
Bruten auf Ackerflächen sind im UG bis auf eine Ausnahme nicht bekannt: Nördlich der ans 
„Stöcklwörth“ angrenzenden Polder wurde wiederholt der Versuch eines Paares beobachtet, 
im Winterweizen zu brüten, 2005 auch erfolgreich (mündl. Mitt. Biederer). Ein Wechsel der 
Vögel nach dem Schlüpfen in die Wiesenflächen ist hier wahrscheinlich. Da auch in der 
Untersuchung 
2000 (MAYER) ein BP in diesem Polderbereich kartiert wurde, könnte es sich aufgrund 
der bekannten Brutplatztreue um das gleiche Paar handeln. 2006 konnte kein Brutversuch 
mehr festgestellt werden. 
- Rolle der natürlichen Feinde 
Wiederholte Beobachtungen von Rabenkrähenattacken auf Brachvogelgelege lassen 
Verluste 

auch in dieser Richtung vermuten; normalerweise vertreibt ein Altvogel aber die in Gele10 
genähe auftauchenden Krähen und Elstern. Das Plündern eines Geleges konnte im Zuge 
der Untersuchungen nicht festgestellt werden. Berichten von Jagdpächtern im UG zufolge 
sind derartige Beobachtungen allerdings schon gemacht worden (mündl. Mitt. Biederer, Dr. 
Lermer): Demzufolge nutzen Rabenkrähen die Abwesenheit der durch anderweitige 
Störungen 
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(freilaufende Hunde, Reiter, etc.) vom Gelege aufgescheuchten Altvögel zur Plünderung. 
Weitere im Gebiet vorkommende potentielle Feinde sind Fuchs und Schwarzwild, die 
beiderseits 
der Donau intensiv bejagt werden. 2004/2005 lagen beispielsweise alleine im 
Eigenjagdbezirk 
Pfatterer Au die Schwarzwild- und Fuchsstrecke bei 9 bzw. 14 erlegten Tieren 
(schr. Mitt. Euler). In gesunden Brachvogelpopulationen spielen einzelne Verluste durch 
natürliche 
Feinde keine Rolle, bei Restvorkommen wie im vorliegenden Fall kann eine entsprechende 
Gelegeplünderung bereits den Totalverlust des Saisonnachwuchs bedeuten. 
Primärverursacher 
sind in der Regel aber menschlichen Ursprungs – Freizeitsportler, Hundehalter, 
etc., zu Unrecht werden Rabenvögel als Hauptschuldige des Rückgangs der Wiesenbrüter 
diffamiert. 
Die Forderung aus Jagd- und teilweise auch aus Naturschutzkreisen, zur Erhaltung einer Art 
andere Arten gezielt zu bekämpfen, mag zwar im Einzelfall emotional nachvollziehbar sein, 
ist aber in vielerlei Hinsicht abzulehnen: Untersuchungsergebnisse aus anderen Gebieten 
belegen eindeutig die Sinnlosigkeit derartiger Aktivitäten. Gerade am Beispiel von 
Rabenkrähen 
und Elstern belegen wissenschaftliche Untersuchungen mit Thermologgern die „Unschuld“ 
dieser Arten an Gelegeplünderungen (EIKHORST, W., & BELLEBAUM, J. 2000). 
Jahrzehntelange 
Aufklärungsarbeit von Seiten des Naturschutzes, die Rolle einheimischer Beutegreifer 
in einem Ökosystem verständlich zu machen, würde durch die fachlich sowieso 
fragwürdige verstärkte Bekämpfung diverser Fressfeinde ad absurdum geführt: Rückkehrern 
wie beispielsweise Wolf, Luchs, Fischotter und Co. würden somit von vorneherein alle 
Existenzberechtigungen 
entzogen. (RICHARZ, K., BEZZEL, E. & HORMANN, M. 2001: 468 f.) 
Darüber hinaus lenken Überlegungen in Richtung Prädatorenbekämpfung von den 
tatsächlichen 
Ursachen des Wiesenbrüterrückgangs ab: Flächenschwund, intensive Grünlandnutzung 
sowie vielschichtige Freizeitaktivitäten als hauptsächliche Rückgangsursachen treten 
dabei in den Hintergrund, Artenschutzmaßnahmen laufen Gefahr, als „Naturschutz mit der 
Pinzette“ in Frage gestellt zu werden. 
- Rolle der Bewirtschaftung 
Die Bedeutung von Grünland für den Lebensraum des Großen Brachvogels ist unumstritten 
(TÜLLINGHOFF & BERGMANN 1993). Gerade die Untersuchungen im Stöcklwörth/Pfatter 
zeigen 
jedoch die Vorlieben des Brachvogels für spärlich bewachsene Standorte und dauerfeuchte 

Seigen. Erstere Standorte sind primär durch extensive Bewirtschaftung und ggf. wie11 
derholte Aushagerungsmaßnahmen zu erhalten, letztgenannte Standorte bedürfen vor allem 
regelmäßigen Arbeitseinsatz mit Motorsense und Rechen, da mit schwerem Mähwerk diese 
feuchten Böden nicht bewirtschaftet werden können. 
Freizeitnutzung als zunehmendes Störpotenzial 
Je nach Lage spielt der Druck durch Freizeitnutzung (Reiten, Spaziergänger, Motorräder, 
etc.) eine essentielle Rolle. Die bereits erwähnte gute Erschließung des Gebiets durch 
Flurbereinigungswege 
lockt in zunehmendem Maß Erholungssuchende in die Brutgebiete; ein 
durchschnittlicher Sonntag beispielsweise im NSG Pfatter beginnt mit der Anfahrt der 
Hobbyangler 
im Morgengrauen, gefolgt von Joggern und Hundespaziergängern am frühen Vormittag. 
Nach kurzer Mittagsruhe zeigt sich der Reiz des Gebiets für alle weiteren 
Erholungssuchende: 
Spaziergänger, Fahrradfahrer, Motocrossfahrer, Reiter, ja sogar Modellflieger geben 
sich hier ein Stelldichein. Durch den Einsatz des Gebietsbetreuers Martin Scheuerer 
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konnte diese Störung etwa im NSG Stöcklwörth oder im Bereich der Gmünder Au reduziert 
werden. Großer Handlungsbedarf besteht aber sicher noch in der Pfatterer Au. 
Fazit 
Die ursprüngliche Flußlandschaft der Donau mit ihrer Dynamik ist nicht wiederherzustellen, 
bestenfalls kurzzeitig zu simulieren. Ebenso unrealistisch scheint eine Wiederherstellung der 
ursprünglichen Flächengrößen aufgrund der intensivlandwirtschaftlichen Nutzung im Polder 
bereich. Auf den verbliebenen für den Brachvogel und andere wiesenbrütende Vogelarten in 
Frage kommenden Flächen muss umso konsequenter ein mit allen relevanten 
Interessensgruppen 
abgestimmtes Schutzkonzept greifen. 
Die Rahmen dieses Projekts geführten Gespräche mit Vertretern der Jagd, der Fischerei und 
der Landwirtschaft einerseits sowie mit Behörden (Höhere Naturschutzbehörde) andererseits 
lassen auf eine entsprechende Initiative hoffen: im Rahmen des ab 2007 zu erstellenden 
FFH-Managementplanes müssen die Erkenntnisse und bisherigen Erfahrungen aller 
einfließen. 
- Landwirtschaft: flexible Mahdzeitpunkte bzw. Beweidungsgänge sind mit der jeweiligen 
Revierwahl der Brachvögel sowie dem Brutzeitpunkt abzustimmen 
- Regelmäßige Pflege der Sonderstandorte (Flutmulden, Brennen) unter fachlicher 
Anleitung ist unumgänglich 
- In der Hagenau und im Kreuzwörth (je NSG Pfatter) wurden vermutlich im Zuge der 
Flurbereinigung völlig überdimensionierte „Feldwege“ ausgebaut, die nun vor allem 
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durch Freizeitsportler und Spaziergänger genutzt werden und eine fatale Störwirkung 
auf die potentiellen Brutgebiete ausüben (siehe Karte im Anhang).Diese Wege sollten 
unter allen Umständen rückgebaut werden. 
- Jagd: regelmäßiger Erfahrungsaustausch und Absprachen vor Ort erleichtern Maßnahmen 
für beide Seiten, Störungen im Brutgeschäft können so vermieden werden 
- Freizeitnutzung: eine bessere Ausschilderung sowohl im Stöcklwörth als auch in 
Pfatter kann unnötige Störungen vermindern 
- Information: Exkursionen und Vortragsveranstaltungen zur Information der Bevölkerung 
sind zwingend notwendig, um die Akzeptanz der o. g. Maßnahmen zu erlangen. 
- Um die genannten Maßnahmen zu koordinieren bzw. fachlich zu begleiten ist die Erhaltung 
der Gebietsbetreuerstelle (derzeit Martin Scheuerer) zwingend erforderlich; 
eine Ausweitung des Stundenkontingents für dieses Gebiet ist mindestens für die 
nächsten fünf Jahre dringend anzuraten: 
Das Ziel ist schließlich eine Abstimmung von zukünftigen Maßnahmen zur Reduzierung 
störender 
Einflüsse mit allen Beteiligten (Gebietsbetreuer, UNB, HNB, Jagdpächter, Landwirten, 
LBV, etc.), sowie die Intensivierung der Kommunikation innerhalb dieser Interessensgruppen 
zur effektiveren Maßnahmenumsetzung – die Erhaltung des Großen Brachvogels und vieler 
anderen Arten ist mittlerweile das Anliegen aller Interessensgruppen, aber nur gemeinsames 
Handeln kann zum Erfolg führen. 
DANK 
Für wertvollen Gedankenaustausch und/oder Mitteilung von Beobachtungen möchte ich mich 
bei folgenden Personen bedanken: 
Martin Scheuerer (Gebietsbetreuer), Ferdinand Baer (LBV), Dr. Volker Salewski (LBV), 
Arthur 
Kainzbauer (RMD), Rudolf Biederer (Landwirt/Jagd), Dr. Alois Lermer (Jagd), Robert 
Mayer (LBV), Florian Euler (Bundesforsten) 
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Karte 
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Fotos: Dokumentation genehmigter und nicht genehmigter Aktivitäten im UG 
Freiwillige Helfer des LBV im Biotoppflege-Einsatz 
Gebietsbetreuer Martin Scheuerer bei der Biotoppflege 
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Reiter im Wiesenbrütergebiet 
Freilaufender Hund „im Einflussbereich“ seines Besitzers 

17 
Spielwiese für Jugendliche 1 
Spielwiese für Jugendliche 2 

18 
Motocrossfahrer in der NSG-Kernzone Pfatter 
Quadfahrer auf erlaubten Pfaden 
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Anlage 11: 
Genehmigungsbescheid  der Reg der Opf 

 

 



18 
 

 

 
 



19 
 

 
 



20 
 

 



21 
 

 
 



22 
 

 
 

 
 

 

 



23 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



24 
 

Anlage 12: Mittelbayerische Zeitung, Wörth und Umgebung, 16. April 2011 
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Anlage 13: Donaupost vom 17. April 2011 
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Anlage 14: Auftragsbestätigung der Fa. Patura vom 08. 04. 2011 
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Anlage 15: Bestellung bei Fa. ELEPHANT-Weidezaun vom 06. 04. 2011 

Betreff: Bestellung - Landesbund für Vogelschutz in Bayern e. V.  

z. Hdn. Herrn Ewald 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

auf der Basis mehrerer erfolgreicher telefonischer Beratungsgespräche mit Ihrem Herrn 

Ewald möchten wir gegen Rechnung bestellen: 

 

Art. Nr. 44645 /  2 Stck  /   Weidezaun Litze 400m, 3x0,25 Kupfer + 3x0,20 Niro, weiß-grün 

4****/ Einzelpreis   25,90 EUR/ Gesamt   51,80 EUR 

 

Art. Nr. 44505 /  1 Stck. /   Weidezaun Litze 200m, 3x0,20 Niro, grün 1*/ Einzelpreis 7,95 

EUR / Gesamt    7,95 EUR 

 

Art. Nr. 44504 /  2 Stck. /   20x SuperFlex Kunststoffpfähle, 158cm, Doppelspitze / 

Einzelpreis 54,90 EUR  / Gesamt  109,80 EUR 

 

Liefer-/ Rechnungsadresse: 

 

Landesbund für Vogelschutz in Bayern e. V. 

Geschäftsstelle Regensburg 

Masurenweg 19 

93128  Regenstauf 

 

Wir bitten, uns den Auftrag zu bestätigen. 

 

Für eine baldige Erledigung wären wir dankbar. Die aussergewöhnlich hohen 

Frühjahrstemperaturen zwingen zur Eile. 

 

Unsere Homepage finden Sie unter http://regensburg.lbv.de/ 

 

Für allfällige Rückfragen finden Sie meine Kontaktdaten im Anhang. 

 

Mit freundlichen Grüssen 

-- 

 

LBV Regensburg 

Techn. Beauftragter für Brachvogelprojekt 

 

 
  

https://freemailng5407.web.de/jump.htm?goto=http%3A%2F%2Fregensburg.lbv.de%2F
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Anlage 16: NSG - Stöcklwörth, Ausschnitt Karte des Bay. Landesvermessungsamtes mit 

200 m - Rasterung, Höhere Naturschutzbehörde der RegOpf 
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Anlage 17: Stöcklwörth - LBV-Beobachtungsstation - GB-Projekt 2011 
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Anlage 18: Nestbereich vor Einzäunung - 24. 04. 2011

 
Anlage 19: Gelege bei Einzäunung - 24. 04. 2011 
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Anlage 20: Aufbau des Schutzzaunes - 24. 04. 2011 

 
Anlage 21: Freimähen des Zaunbereiches - 24. 04. 2011 
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Anlage 22:Entfernung der Nestabdeckung - 24. 04. 2011 

 
 

Anlage 23: Einzäunung im Bild-Mittelgrund vom Damm aus gesehen 
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Anlage 24: Beobachter auf dem Donaudamm 

 
Anlage 25: Großer Brachvogel bei Rückkehr zum Nest in der Einzäunung - 24. 04. 2011
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Anlage 26: Star auf einer Litze der Einzäunung sitzend 

 
 

 

Anlage 27: Abwehr eines Schwarzmilans (Photo frdlw. überlassen von Wolfgang Nerb ) 
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Anlage 28: Zustand der Einzäunung bei der Nestkontrolle - 12. 05. 2011 

 
Anlage 29: Zustand des Nestes bei Kontrolle - 12. 05. 2011 
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Anlage 30: gemähte Fläche - 12. 05. 2011 

 

 
Anlage 31: Zustand der Einzäunung vor Demontage des Zaunes - 10. 06. 2011 

 



38 
 

Anlage 32: Zustand des verlassenen Nestes mit Eihüllen - 10. 06. 2011 

 

 
 


